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Die niedere Thierwelt im Gebirge.

Unter den wirbellofen Thieren prävaliven in der Gebirgsfauna die Arthropoden,

namentlich die Infecten an Arten und Individuenzahl; abgejehen von den intereffanten

Wechjelbeziehungen zwijchen vielen von ihnen mit unferer herrlichen Alpenflora, der fie

durch Übertragung des Polens dienlich werden, während fie jelbft in ihr Nahrung

und gefchüßte Aufenthaltzorte finden, ift die Leicht erflärliche Thatjache der Abnahme

der pflanzenfreffenden Formen in höheren Negionen und die Zunahme an räuberifchen

und flügellofen Infecten ganz befonders beachtenswerth. Käfer, Schmetterlinge, Dipteren

und Hautflügler bilden die vorherrichenden und genauejtens erforichten Ordnungen;

Schnabelferfe, Geradflügler und Nebflügler find ihnen gegenüber außerordentlich jpärlich

vertreten. Anjehnlich ift dagegen wieder die Anzahl der Spinnenthiere, gering jene der

Taufendfüßer und der Krebje. Die Zahl der montanen und alpinen Käfer ift zwar noch

bedeutender als jene der Schmetterlinge, doch wird fie infolge der verborgeneren Lebenz-

weije diejer Thiere weniger bemerflich; übrigens treten auch fie bis zur Holzgrenze an den

„Hauptbeuteplägen” — alten, dem Sonnenbrande ausgejegten Holzichlägen mit dicht

wucherndem Sungholze, Bufchwerfe und dergleichen — in manchen Formengruppen (Böde,

Chryjomelen, Curenlioniden, jeltener Prachtfäfer) etwas mehr in den Vordergrund.

Schmetterlinge, Fliegen, Hymenopteven umfchwärmen in großen Maffen folche Örtlichkeiten,

fuchen aber nicht minder zahlreich duftige Matten und fogar überwachjene „Niejen” als

pafjende Tummelftätten auf. Wird, wie jchon mehrfach erwähnt, auch dag niedere Thier-

leben in der oberen Alpenregion rapid ein vereinfachteres, jo ftirbt dasfelbe doch auch in

der Schneeregion nicht völlig aus. So fand man in einer Höhe von 3.270 Meter

„unter Steinen und in Tümpeln von Schmelzwafjer” noch den Fleinen Schwimmfäfer,

Helophorus glacialis, auf dem Habichtgletjcher den Weberfnecht, Opilio glacialis, am

Gletjcherrande unter Steinen die Milben Erythraeus glacialis und Rhyncholophus

nivalis, ferner am Gurgler- und am Bafterzen-Öfetjcher die Desoria glacialis, den

fogenannten „Öfletjcherfloh“", einen Fleinen, ganz jchwarzen, jeher haarigen Geradflügler

aus der Gruppe der Springfchwänze (Poduridae). Diefen merkwürdigen Erjcheinungen

wären Irrlinge aus tieferen Negionen anzureihen, die ich, bald activ bald pafjiv in die

Schneeregiom verjeßt, aus verjchiedenen höheren Infectenordnungen vefrutiren.

Bon den 7.950 Käferarten der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie bewohnen

tirca 8OO unfere Hochgebirge überhaupt und etwa 280 als eigentliche typijche Alpen-

formen; jehr bezeichnend find die Lauffäferarten, Carabus alpinus, C. carinthiacus,

C. alpestris, von Schaufelfäfern der Cychrus angustatus, von Dammläufern die Nebria

Hellwigi, ferner die Gattung Helophorus mit H. glacialis und H. alpinus, Homalota
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mit H. alpicola, die Dungfäfer Aphodius putridus und A. piceus, dev Alpenlappenrüßler

Otiorhynchus alpieola, von den Chryfomeliden die Oreina nivalis und O. monticola,

von den Marienfäferchen die Adalia alpina und andere mehr.

3.000 Schmetterlingsarten befigen wir in der Gefanmmtfauna; von diejen fommen

im tirolifchen Hochgebirge allein 700 Arten und 85 Varietäten vor, 271 unter diefen

find alS „eigenthümlich” zu bezeichnen. Als Beifpiele typifcher Vertreter der Berg- und

Alpenregion jeien hier nur erwähnt die Alpenfalter mit Parnassius delius, die „Weiß-

finge“ mit Pieris callidiee, die „Gelblinge“ mit Colias Phicomone; die „Bläulinge“

(Lycaena) treten in vier Arten, die Scheefenfalter (Melithaea) in drei Arten, die Erebien

in zwanzig Arten auf; diefen jchließen fich an die Verkmutterfalterarten Argynnis Pales,

A. Thore, die „Widderchen” Zygaena exulans, Z. Manni, die „Bärenfpinner” Arctia

flavia, A. Quenselii, die „Wurzelbohrer“ Hepialus carnus, H. Ganna, die „Sadjpinner“

Psyche mit Ps. plumistrella, vier Arten der Gattung Agrotis, zwei der Dianthoeeia, eine

„Achateule“ Hadena pernix, vier „Nüffelzünsler” (Crambus), einige „Wickler“ (Tortrix);

die Gattungen Leucania, Plusia, Acidalia, Cleogene, Sphaleroptera, Tinagma, Ornix

und viele andere bereichern gleichfall3 diefes Gebiet mit charakteriftiichen Formen.

Die Drdnung der Zweiflüglev oder Dipteren (4.000 Arten mit 22 der Monarchie

ausjchlieglich eigenen Formen) tritt in der Gebirgsfauna mit einer vergleichsweife geringen

Habt typischer Nepräfentanten auf, al3 welche unter anderen anzufehen find: Tabanus

borealis, Cheilosia montana, Sericomyia lapponica, S. borealis, Arctophila bombi-

formis, Trixa alpina, Aricia longipes, Eriphia montana, Loxocera elongata, Amalopis

tipulina, Trichocera Simonyi, Gyrtopogon-Xrten ze.

Wichtiger werden die Hautflügler, deren Gefammtzahl fi in der Monarhie auf

7.660 Arten beläuft, von welchen civca drei Brocent al3 „alpine“ zu bezeichnar find;

darımter erjcheinen einige Gejpinnftblattweipen Lyda pumilionis, L. larieis, die Echluupf-
wejpen Ichneumon conjugalis ımd variolosus, Amblyteles Johansoni, von Silbermumd-

wejpen: Grabro rhaeticus und Cr. alpinus, eine Bienenameife Mutilla trifaseista, die
Dufourea alpina, die Alpenmasfenbiene Prosopis alpina, eine Trugbiene Panırginus

montanus, die Gebirgswollbiene Anthidium montanum, die Alpenmörtelbiene Chali-

codoma alpina, mehrere Sapyga- und Osmia-Nrten, die Alpenhummel (Bambus

alpinus), ferner Bombus proteus, B. lapponieus und andere mehr. Die Honisbiene

(mit ihren zahlreichen Varietäten) findet in dem Bfütenreichthum der Alpeniwiefen, in dem

Heidefraut und im Buchweizen die günftigften Bedingungen vor und erfreut fich dahr auch

die Bienenzucht einer befonderen Vorliebe feitens der Bevölferung unferer Alpenänder.

Die genuimen oder eigentlichen Geradflügler (164 Arten im Ganzen) fnd im

tirolischen Hochgebirge durch 94 Arten vertreten, von denen 9, beziehungsweife nit den
18 *
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Varietäten 12, echt alpine gormen find; als typijch für die Gebirgsfauma überhaupt ift

die Gattung Pezotettix (P. colbelli, P. baldensis) anzufehen.

Die Pjeudoneuropteren oder „Bolde“ (134 Arten) find charakteriftiich vepräfentirt

in einigen Arten der Gattung Dietyopteryx (D. alpina 2c.), Taeniopteryx, Nemura,

Epitheca (E. arctica, alpestris), im großföpfigen weit verbreiteten Uferbolde (Perla

cephalotes) und in der Aeschna borealis.

Hier jchliegen fich die Nebflügler an (248 Arten, hievon 152 Phryganiden oder
FSrühlingsfliegen) mit der im Altvatergebirge vorfommenden Peltostomis sudetica, mit
Acrophylax zerberus (Tätra), Chaetopterygopsis Mac Lachlani, Psilopteryx porosa

(Altvater), Phryganea obsoleta x, Circa 28 Arten diefer Ordnung bewohnen die Hoch-

alpen Tirols, al3 endogen alpin ift aber nur eine Art Drusus monticola anzufehen.

Die Schnabelferfe endlich (1.400 Arten) weifen al3 typifche Alpenbewohner auf:
von den Rindenwanzen (Aradus) A. erenaticollis, von den Schmuchvanzen (Strachia)

Str. dominula var. rotundicollis, von Waldiwanzen (Alydus) A. rupestris, von Ufer-
wanzen (Salda) S. riparia; ferner gehören hieher die Gattungen Psallus (Ps. pinicola,
Ps. Kolenatii), Plagiognathus alpinus, Psylla rhododendtriı. f. w.

Die Spinnen (700 Arten im Ganzen) find, wie bereit3 erwähnt, auch in der
Gebirgsfauna gut vertreten, jpeciell für Tivol werden 514 Species aufgeführt, von welchen
in der alpinen Region und über diefe hinaus 191 Arten erfcheinen, die mit 84 dem Hoc)-
gebirge ausjchließlich angehören; als alpine Typen wären beijpielsweife zu nennen:
Epeira alpica, Zilla montana, Linyphia alpina, Theridium Frivaldszkyi, Cryphoeca

carpathica, Chiracanthium rupestre, Trochosa hungaärica, mehrere Erigone-Arten

(E. Helleri, E. alpigena 2c.) Opilio glacialis, Erythraeus glacialis und Rhyncho-
lophusnivalis.

Die Taujendfüßer endlich, arın an Formen überhaupt (175), find einerfeits durch
einige Arten der Chilopoden-Gattung Lithobius (Steinaffeln), anderfeit3 durch folche
der Gattungen Glomeris (Schalenafjeln), Craspedosoma und Polydesmus (au$ der
Ordnung der Chilognatha oder Doppelfüßer) in der alpinen Welt repräfentirt. (Glomeris
tyrolensis, Gl. carpathica, Craspedosoma carpathicum.) Polydesmus norieus [ebt in

. Kärnten in 2.050 Meter Seehöhe, eine naheftehende Art in der Tatra (P. tatranus) ı. |. w.

Von den Kruftern bleibt unjer Flußkvebs in der Regel in der ımteren Bergregion

zurücd umd auch in der Schweiz überfchreitet er eine Seehöhe von 3.450 Fuß
(1.150 Meter) nicht, der ihm nahe verwandte Astacus saxatilis, in der Schweiz in

höchftens 2.000 Fuß (eivca 667 Meter) über dem Meere beobachtet, ift uns bisher nur

auz Jtrien, Dalmatien und dem Gardafee befannt. Bon den Heinen Vertretern diejer

Clafje, den parafitärauf Fifchen lebenden ganz abgejehen, bleibt die Mehrzahl in der
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Region der wärmeren Thalfeen zur(fo Bosmina longirostris, Sida erystallina,
Daphnia hyalina, Leptodora hyalina, Bythotrephes longimanus aus dem Traumfee 2c.),
einige, wie der gemeine Wafjerfloh, Daphnia pulex, Polyphemus oculus, der Slohfrebs
Gammarus pulex, manche Lynceus- und Cyclops-Arten, jowie einzelne Mujchelfrebje
gehen höher, zum Theil auch in die Alpenregion hinauf, wie Cyelops Gredleri
(5.000 Fuß) und die Candona brachyura (4.500 Fuß), beide aus Tirol, Die Gebirgs-
jeen des Böhmerwaldes verhalten fich ähnlich; in einigen fand fich auch der interefjante
Langarmbudelfvebs (Holopedium gibberum),

Bonden Weichthieren fonnten bisher circa 100 Arten als Bewohner unferer höheren
Gebirge im Alpengebiete nachgewiejen werden. Charakteriftiiche Alpenthiere jtellt da8 Genus
Vitrina (lasjchneden), deren Mitglieder zum Theil bis iiber 2.300 Meter emporfteigen
und fich in einigen Formen: Vitrina pellueida, V. glacialis, V. nivalis und V. elongata
über das ganze Alpengebiet verbreiten, während andere, fo die Vitrina membranacea,
V. hiemalis und V. albina bislang nur am Rande des Öbthaler Gletjchers vorfindlich
waren, U8 typiiche alpine (s. 1.) NRepräfentanten feien noch erwähnt von Schnirkel-
ihneden: Helix alpestris, H. Preslii, H. glacialis, H. rudis (var.), H. alpicola (var.),

von Puppenjchneden: Pupa gularis, P. arctica, P. claustralis, P. Gredleri, P. Leontina,

von Schließmundjchneden die Clausilia alpicola (var.), Cl. septemtrionalis, Cl. alpestris
(var.), Cl. asphaltina, Cl. badia, endlich als Vertreter der Nadtfehnecen der jpecififch
hochalpine Arion nivalis, der im Obthaler Gebiete entdeeft wırde, Limax Bielzi in den
Sarpathen u. j. w.

Von bejonderer fauniftiicher Bedeutung für Siebenbürgen find die dajelbjt aus-
Ihlieglich auf den Felfen der Iurafalfgebirge lebenden Baleoclaufifien, oder, wie fie jeßt
genannt werden, Alopien. Circa 16 Arten, darunter Alopia pomatias, A. Haueri,
A. Bielzi, umfaßt diefe merfwürdige Gattung, deren Mitglieder felbft im größten Sonnen-
brande mit der Gehäufemindung dem Felfen angeklebt bleiben, fich von Heinen Slechten
ernährend. Auf die Tatra und die Karpathenbleiben befchränft Campylaea Rossmässleri
und Vertigo tatrica.

Über die Höhenverbreitung der freilebenden Würmer liegen mr ganz fpärliche
Angaben vor; e3 finden fich nur Arten, die auch der Ebene eigen find, jo vor Allem der
gemeine Regenwurm, welcher ic) jogar der Schneegrenze nähert; vereinzelter tritt in
verjumpften Kleinen Seen der Bergregion der Noßblutegel auf, der in der Schweiz jogar
bis 4.500 Zuß Seehöhe emporfteigt, während der medicinifche Butegel die ihm zufagenden
freieren warmen Sumpfwäfjer nicht mehr vorfindet. Diefen reihen fich noch einige
Näderthiere und Strudehvirmer an; von legteren fand man z.B. die Planaria nigra
var. sudetica an allen Quellen des Altvater3 2c. häufig vor.


